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63 ergiebt fi nun weiter aus (6) der Werth von y zu:

5600 : 2 — 2900 (0,875 — 0,05 :) — 18750 0057...
DI ng ö eg Be

Mr 13750 + 2900 — 16650
— 0,374 m.

Diejelbe Größe von y würde man aud) aus (5) erhalten, wenn man darin für

co den in $. 12 berechneten Werth von 2,36 einführt.

1,750
Da y> ift, jo wird an der inneren Mauerkante eine Zugipannung

eintreten, und man findet die Spannungen s; und s, an der äußeren und

inneren Mauerfante nach) (3) und (4) zu F

  

  

 

13750 + 2900 Bar, a
eu 1,750: 22 ( enee
— 21710kg Drud

und Pe a
13750

+

2900 Gm 2
wevn — 9514 (1 — 1,282)

— 2632 kg Zugipannung

fir Iqm Querjenittsfläche. Wenn dagegen der Mörtel Zugfpannungen gar

nicht widerftehen fann, jo bejtimmt fid die größte Drudjpannung an der äußeren

Kante nach (3°) zu:

I
B 13 750 + 2900ss er ae er TH A

13 I

Die vorftehend berecönete Stärke der Futtermauern, fir melde

 

[3
4]

y —= 0,374m = 0,427 2

ift, genügt der Bauban’jchen Vorferift, welcher zufolge y nicht größer als

höchitens

jein joll.

Graphisches Verfahren. Zum Schluffe möge noch) das graphiiche
Berfahren angeführt werden, mittelft defjen die Prüfung bezw. Ermittelung

der Stärke von Futtermanern vorgenommen werden fann. Zu dem Ende

fei etwa die Aufgabe geftellt, für eine Futtermaner von gegebener Höhe und
bei beftimmter Begrenzung der zu ftüenden Erde die untere Breite einem

vorgefchriebenen Stabilitätscoefficienten 0 gemäß zu beftimmen. Cs fei

eine Futtermaner von 5m verticaler Höhe vorausgefegt und angenommen,

daß die dem Erddrude ausgefegte Wandfläche AB, Fig. 42, unter einer

Neigung Yg gegen die Berticale nad) hinten bed fein, dagegen auf dev
Borderflähe CD eine Böfhung von Y, erhalten folle. Das Terrain
möge in DZ, unter irgend einem Winkel gegen den Horizont geneigt und
vorausgejegt fein, daß ein Theil der Mauerfrone etwa in einer Breite FB
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don Im durd) die Erde bevedt fer, welche dafelbft in FE, unter einem
Winkel von 309 gegen den Horizont anfteige. Der Neibungscoeffieient für

die Erde an der Wandfläche fei zu

tang 01 — 0,5, alfo 0, —= 26° 34

| vorausgefegt, während der natürliche VBöfhungswintel 9 entiprechend einer

mittleren Befchaffenheit der Erde zu

38040’, alfo tang e —= 0,8

angenommen werden Möge. Denkt man nun die Hintere Wandfläcdhe AB
nach oben ewweitert, jo fanman dag dreifeitige Erdprisma FBB, als

Big. 42.

 

 

diveete Belaftung der Mauer anfehen, und hat den Exrddrudf gegen die Fläche

AB, zu ermitteln. Hierzu verwandelt man zuerft das Dreied AB, E, in
das flächengleiche AB, Er, deffen Seite By E, mit der Oberfläche de8 Ter-
taing zufammenfällt. Die Verwandlung gefchiegt einfach dadurch, daß man
durch B, eine Parallele zu AB, zieht, wodurd) dev Punkt By direct er

Halten wird. Um num den Drue dev Erdmaffe gegen die Wandfläde AB,
zu erhalten, zieht man nad) $. 7 durch A die Gerade AZ unter dem
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Winfel BAE— 0 + 0, — 65°14°, gegen die Wandfläche, während
mandurc) 3, die Gerade B, By unter dem natürlichen Böfhungswintel
0 — 38040’ gegen den Horizont zieht. Dann erhält man durd) die Tanz

gente EN, an den über ABy’' befehriebenen Halbkxeis den Abftand des
PBınftes N von Z, welcher die Größe des Erddrudes durd) die Beziehung

P— 1, AN? sin ByByA wugiebt. Zieht man daher AK parallel mit
BoBo', alfo unter dem natürlichen Böfchungswinfel, und maht AK— AN,
fo erhält man in dem Inhalte des Dreiet8 ANK die Größe des Erddrudes

nad) demfelben Maßftabe ausgedrüct, nad) welchem das Gewicht eines be-
liebigen Exrdprismas, wie 3. B. des auf der Mauer laftenden, durd) das

Profil FBB, deffelben dargeftellt if. Betrachtet man auch hier wieder
ein Mauerftiid von 1m Länge, fo ift alfo der Erdnud P—= Fy gegeben,
wenn FF den Inhalt des genannten Dreied® ANK und Y das Gewicht
eines Eubifmeters Erde bedeutet. In gleicher Art ift das Gewicht Z des
auf der Mauer Llaftenden Erdprismas vom Duerfcnitte FBB, — fdurd)
FY, dagegen das Gewicht der Mauer durch EG — Fi, yı gegeben, wenu
F;, das Profil und 9, das fpeeififche Gewicht der Mauer bedeutet. Um
num diefe verfchiedenen Kräfte zu vereinigen, hat man fie durch gerade Linien
oder Streden zu erfegen, was immer Leicht durch Einführung einer gewiffen
Einheit für den Kräftemaßftab möglid) ift. Dentt man fid) nämlich alle
vorfommenden Kräfte als die Gewichte von gewiffen prismatifchen Mauer-
werfsförpern, welche fünmtlich eine Länge (in der Kichtung fenfrecht zur
Bildebene) gleich dev des betrachteten Mauerftüces, alfo Im, und eine Horiz

zontale Breite b Haben, fo ift es deutlich, daß diefe Kräfte fich wie die
Höhen ) diefer Prismen verhalten, und man kann diefe Höhen auftatt der
Kräfte jelbft einführen und mit diefen Stverfen alle Operationen der gra-
phifchen Statik vollführen. Was die Wahl der fir alle Prismen gleichen
Breite b anbetrifft, jo ift diefelbe an fi) zwar gleichgültig, doch Hat man zu
beobachten, daß nach getroffener Wahl von b das Gewicht Y,b von b Eubit-
metern Mauerwerk als Einheit für den Kräftemaßftab betrachtet wer-

den muß, d. h. jeder Meter der erwähnten Höhen h entfpricht einer Kraft
gleih Y,b Kilogrammen. Winde man 5. B. als Einheit der Kräfte
1 Tonne = 1000 kg wählen, fo hätte man bei einem fpecififchen Gewichte
des Mauerwerfes von 2000 kg als Breite b oder Bafis die Länge 0,5 m,
dagegen bei einer Kräfteeinheit gleich 10 Tonnen — 10000 kg eine Bafis
b —= 5m zu wählen. Man wird bei allen graphifchen Ermittelungen die
Basis b fo annehmen, daß die jich daraus ergebenden Höhen h oder Streden,

welche die Kräfte darftellen, innerhalb des Umfanges dev Zeichnung bequem
find.  Dementjprechend ift in Fig. 42 als Kräfteeinheit das Gewicht von
5 Tonnen gewählt, jo daß, ein fpecifijches Gewicht des Mauerwerkes yı
— 2000 kg zu Grunde gelegt, die Bafis
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5000
=22000

angenommen worden ift. Im Yolge deffen bedeutet fiir die ermittelten

Höhen oder Strefen und die daraus gebildeten Kräftepolygone 2c. jede Länge,

welche nad) dem der Zeichnung zu Grunde liegenden Mafftabe der Yängen

Im vorftellt, eine Kraft von 5 Tonnen. Dengemäß ift es leicht erklärlic,

was man darunter zu verftehen Hat, wenn angegeben wird, bet einer gra-

phifchen Ermittelung fei ein Kräftemaßftab gewählt, nach welchen 1cm eine

beftimmte Anzahl von Kilogrammen bedeutet. Im dem vorliegenden alle

3. B., in welchen die Zeichnung in Y/4o0 der natiirlichen Größe ausgefiihrt

ift, entfpricht jedem Centimeter dev Zeichnung, da derjelbe eine wirkliche

Länge von Im repräfentirt, in dem Kräftepolygone eine Kraft von 5000 ke.

Nach diefen Bemerkungen ergiebt fid) num Leicht die Art, wie die Kräfte

durch Streden, d. h. die Höhen der gedachten Mauerwerkprismen darzuftellen

find. Handelt e8 fid) dabei um wirkliche Mauerkörper, jo hat man mur

deren verticale Profile in Nechtede von der Breite b zu verwandehr, um in

den gefundenen Höhen die betreffenden Streden zu erhalten. ft dagegen

die Kraft dur) das Gewicht eines Exdförpers von dem fpecifiihem Gewichte

y gegeben, fo muß man natürlich entweder das Profil oder die erlangte Höhe

 — Bm

in dem Berhältnfle vedueiven. Die Art der Verwandlung dev Duer-
1

{hnitte in Nechtede nad) den befannten Negeln der Geometrie bedarf

feiner näheren Erläuterung, im Uebrigen fann dieferhalb, fowie hinfichtlich

der Operationen mit den Streden auf das in Tl. I. Anhang, Öefagte ver-

tiefen werden.

Um num die den Erddrud D darftellende Stvede zu beftinmen Hat man

das Dreiet ANK zunädhft in dem DBerhältniffe = zu veduciven. Nimmt
1

: 5 / 4 ;
man fir mittlere Exde y —= 1600 kg ale 7 fo erhält man in dent

1

; i 4 er
Dreicke NA, K, in welden NA, = 5 NA gemacht worden tjt, den

Dnerfhnit eines den Exddrud darftellenden Mauerprismas. Um diefen

Duerfcnitt in ein echte von der Balis b — 2,5 m zu verwandelt, hat

man nv nöthig, die doppelte Bafis 2b — 5m gleich) A, N’ auzutvagen
und duch) N die mit N’K parallele Gerade NK, zu ziehen. Mean erhält
dann offenbar in der Höhe KL, — p des Dreiecke NK, A, die gejuchte

Strede fir den Erddrud, denn e8 ift:

A,\N: AN == Kıl, ® KL

oder
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Diefe Kraft greift die Mauer in einem Punkte Zan, fo daß AH=ZAB,

ift, und bildet mit dev Novmalen ZI zur Wanpfläche in Z7 den Winkel

"DE, = 0, = ul 94

Man zeichnet nunmehr das SKräftepolygon, imden man an einen
beliebigen Punkt o den Exrddrud P der Nihtung und Größe nad) gleich)
po anträgt. Perner trägt man von o aus vertical die Strede oe ab,
welche dem Gewichte des Erdprismas FBB, entjpriht, und welche
Strede man in ganz ähnlicher Art gefunden hat, wie vorftehend fin p

angegeben. worden, ;

Um nun das Gewicht dev Mauer feftzuftellen, kommt man am  ein-

fachiten zum Ziele durch vorläufige Annahme einer ganz beftebigen Mauer-
ftärfe. 8 fei zunächft die obere Mauerdice gleic) dev mit Exde bededten
Breite BF, und durd) F unter dev vorgefchriebenen Steigung (1/5) das
Profil FD, eingetragen, und diefes Profil in ein Nechtel zur Bafis b
verwandelt. Die fi) ergebende Höhe gı, welche das Gewicht dev Mauer
ABFD, darftelt, trage man dann im Sräftepolygon gleich egı au;
gleichzeitig Hat man den Schwerpunkt S, des Erdprisma’8 FBB, und
denjenigen 8, der Mauer ABFD, zu beftimmen. Legteres gefchieht
($. THl. I. Abfch. III, Cap. 2) am einfachten, wenn man jede der parallelen
Seiten de3 Trapezes umdie andere nach entgegengefegten Seiten verlängert,
und den Duchfchnitt der Verbindungsgeraden mit dev Mittellinie fucht,
welche die parallelen Seiten halbirt.
Wenn nun die Bedingung geftelt ift, die Mauer folle einem Stabilitäts-

coefficienten © entjprechend conftruivt werden, jo macht man oP —= 6p,
im vorliegenden Falle, in welchem 63 vorausgejegt wurde, ift o P = 3p

— 3 Kıl, gemacht worden. Zeichnet man nun in befannter Weife das
Seilpolygon, indem man durch den Durcchichnittspunft a, in welchen der
Erddrud P das Gewicht Z des Kleinen Erdprismas FBB, trifft, eine

mit Pe Parallele bis zum Durchihnitte d, mit dem Öewichte G, der
Mauer zieht und dann ferner dur) d, eine Parallele bi O, zu Pg, im

Kräftepolygon legt. Diefe Grade dLO,, welche die Nichtung der Kejul-
tivenden aus oP, E und G, darftellt, trifft die Mauerfante in O, und die
unterfte Fuge außerhalb der Mauer, woraus ohne weiteres folgt, daß
die gewählte Dicke dev Mauer nicht genügt. Nimmt man daher, ebenfalls
beliebig, eine größere Mauerftärke an, begrenzt etwa die Marer nad) dem
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Profil C;D,, und wiederholt diefelbe Conftruction, indent man nunmehr

das Gewicht G, des Mauerkörpers ABC,D, durd) die Strede eg, im

Kräftepolygen darftellt, fo erhält man das Seilpolygon ab, O,. Da hier
die in der Nichtung db, 0, wirkende Nefultivende die Grundfläche AD;
innerhalb der Mauer fchneidet, jo folgt, daß die gewählte Miauerdice
unnöthig ftark ift, denn der geftellten Bedingung zufolge fol für den 6 fachen

Erddrud gerade die Stabilitätsgrenze erreicht werden, d. h. die Stüglinie

gerade durch) die Außenkante dev Grundfläche gehen.
Die der Aufgabe entfprechende äußere Mauerbegrenzung OD wird daher

zwifchen CO, D, und CD, gelegen fein. Um diefe Begrenzung jett jchnell

feftzuftellen, kann man nad) Culmann“)fider fogenannten Sehler-

eurve bedienen, von welcher im vorliegenden Tale O, und Oz zwei Punkte
find. Denkt man fi) nämlid) für alle möglichen zwifchen C,D, und C, D;
angenommenen, mit diefen parallelen Begrenzungen die Stüglinien conftrutut
amd deren Ducchfchnittspunfte O mit den zugehörigen vorderen Manerflächen
aufgefucht, fo Legen alle diefe Durchfchnitte zwifchen O, und Oz eine gewiffe

Euvve feit, und derjenige Punkt, in welchem diefe Cinmve die Grundfläche
AD, jchneidet, entjpricht offenbar der vorliegenden Aufgabe. Man erhält

nun hier das Nefultat genau genug, wenn man diefe fogenannte Fehler-

eurve zwißchen der Heinen Strede O, O0, als Gerade anfieht, d. H. man
erhält im Ducchfchnittspunfte D der Geraden O, O, mit der Grundfläche

den Punkt, durch welchen die Begrenzung der vorderen Mauerflähe DC

unter der vorgefchriebenen Neigung zu legen ift. Legt man diefe untere
Breite AD — 1,73 m zu Grunde, und beftinmmt hierfür das Gewicht der

Mauer EG — eg und den Schwerpunkt derfelben in S, fo erhält man mit

Hülfe des Kräftepolygons Poeg ein Seilpolygon abD, welches allerdings
duch die äußere Mauerkante D geht, als Beweis, daß die ermittelte Mauer-
ftärfe dev geftellten Bedingung eines Stabilitätscoeffictenten gegen Umtanten
gleich © entipricht.

Will man auch) den Stabilitätscoefficienten 0’ für das Gleiten dev Mauer
auf der horizontal angenommenen Lagerfuge AD ermitteln, fo hat man unter

Annahme de8 einfachen Erddrudes gleid) op das Kräftepolggon poeg
zu Grunde zu legen und Hiernad) das Seilpolygon ab zu verzeichnen.
Die Lagerfuge wird demnach in J von der vefultivenden Kraft Z unter einen
Winkel gegen die Normale getroffen, welcher Winkel durd) og.p gegeben üt.
Trägt man an og in g die Gerade gP’ unter dem Neibungswinfef fit die

Steine in AD auf einander an, fo exhält man in o.P’ diejenige Größe,

welche dev Exddrud annehmen müßte, bevor die Grenze der Stabilität in

Hinficht des Gleitens erreicht ift, und man findet den betreffenden Stabilitäts-

*) ©. Culmann, Öraphiihe Statik.
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coefficienten fire Oleiten durch, das Verhältniß = — 6’. Aus der Figur,

in welder für die Fuge AD gleichfalls ein Neibungswinkel g = 3840'

angenommen md von der Cohäften des Mörtels abgejehen ift, ergiebt fic)

o' — 3,14, alfo eine noch) größere Stabilität gegen Gleiten, al3 gegen Um-

fanten, fo daß man feine Beranlaffung Haben wird, durch geneigte Yagerfugen

die Stabilität gegen Öleiten zu vergrößern.

Der Abftand JM — y, in welchen die Stitfinie die agerfuge AD

von deren Mitte M trifft, ergiebt fic aus dev Figur zu 0,05 AD, folglicd)

wird, da diefer Werth Hleiner als 1/; b ift, die Fuge nur durch Drudkräfte

beanfprucht, deren Größe nad) dem im vorhergehenden Paragraphen Ange-

führten (f. Fig. 40), leicht beftinmt werden fan, wenn man berlijichtigt,

daß der auf die Pagerfuge AD fommende Berticaldrud durch die jenfrechte

Höhe gps des Punktes p über demjenigen 5 dargeftellt wird. Cs Fan

bemerkt werden, daß die geringe Größe von y im vorliegenden Valle haupt-
fächlih) der nad) viidwärts übergeneigten Stellung der Yuttermaner zuzus
fchreiben ift, in Volge deren die Schwerlinie durch den Schwerpunft S der
Mauer zwifchen M und A fällt, und es kann in Folge einer folden Nei-

gung der Futtermauer dev Schnittpunkt J unter gewiffen Verhältniffen felbft

nad) M oder fogar zwifchen M und A fallen.

In derfelben Art, wie hier fir die Grundfläche dev Mauer gefchehen, fann
man auc für jede beliebige Lagerfuge den Durchfchnittspuntt der Mittel-
kraft aller der Kräfte beftimmen, welche auf das oberhalb diefer Fuge gelegene

Mauerftiik wirken. Denft man fid) diefe Schnittpunfte fänmtlid, durd)
einen fortlaufenden Curvenzug verbunden, fo erhält man die Stülinte, welche
in ihrem Verlaufe die Stabilitätsverhältniffe und die Drudvertgeilung fit
jedes Stitk der Mauer in der angegebenen Weife zur Anfehauung bringt.
Dehnt man diefe Conftruetion aud) auf das ganz im Erdinnern gelegene Sun
dament dev Mauer aus, für welches man außer dem Erddrude auf die Hintere
Seite aud) den Exdfcehub auf die entgegengejegte Seite zu berückjichtigen hat, jo

läßt fich auch Keicht die Frage beantworten, wie tief man das Fundament in
einem gegebenen Falle zu führen hat, um für die Standfläche defjelben auf dem
natürlichen Boden gewiffen Bedingungen Hinfichtlich dev Drucvertgeilung zır
genügen. Hierfin mag in Fig. 43 nod) ein Beifpiel angeflihrt werden.

&8 fei A,BOD, das Profil einer Futtermauer, welche auf dem YJun-

damente Ay, D’,D; Az fteht, und gegen welche fi vichwärts die durch die

Ebene BE begrenzte Exrdmaffe Ichnt, während die Oberfläche D',F der

Erde vor der Mauer horizontal begrenzt fein fol. Die Erdoberfläche BE

fol ferner noch durch Pflafter, Gebäulichkeiten oder dafelbft abgelagerte

Waaren einer zufäglichen Belaftung ausgefegt fein, welde als eine gleich-
mäßig veutheilte Exdmaffe von der oberen Begrenzung B’B’ parallel zu
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BE gedacht werden faın. EI möge num die Futtermauer durch eine
beliebige Anzahl Horizontaler Schnitte AL Di, Ay Dy...ArD; in ebenfo-

Big. 48.

  
  

 

    

 
  
viele einzelne Stüce zerlegt und es follen die Gewichte der einzelnen Theile
tle im vorigen Beifpiele beftimmt werden. Demgemäß mögen die Abfchnitte



92 Erftes Capitel. [$. 15.

091,092...097 auf der Verticallinie im Kräftepolygon die Streden fein,

welche unter Annahme einer gewifien Bafis b die Gewichte der einzelnen

Mauerkörper darftellen, die oberHalb der gleichbezeichneten Fugen bis zur

horizontalen Mauerfvone BC gelegen find. Für die Mauer oberhalb des

Fundaments feien ferner 8; 8, S; und S; die Schwerpunfte diefer Stütde, alfo

3. B. 5; derjenige des Mauerförpers A; BCD;, wogegen 5, 5 und S,

die Schwerpunkte der Fundamentförper zwifchen A, D’; und dev betveffenden

Pagerfuge fein mögen, derart, daß z.B. S; den Schwerpunft von A,D'D;,As

bedeutet.

Für die Beffimmung des Exrddrudes P auf BA, und des Exdfchubes Q

auf D’,D; foll hier die Mohr’ice Theorie des Erddrudes (f. $. 4) ange:

wendet werden, nach welcher diefe Rräfte wie folgt zu beftimmen find.

Man siehe in IT die Gerade Z’E’ parallel dev Terrainoberflähe BE

und in O eine dazu Senfrechte OA’; und eine Berticale OA und made

0A — OA’, gleich) dem normalen Abftande des Punktes Az unter der

Erdoberfläche BE in I. Legt man nun an die zur Oberfläche Normale

O4’, unter dem Winkel A’; OU — 9 eine Gerade OT, fo erhält man

in dem diefe Gerade OU berührenden Kreife, welcher durch A geht, und

deffen Mittelpunft M auf OA’; liegt, nad) $. 4 den Kreis fir den unteren

Grenzzuftand des Gleichgewichts der Exrdmaffe. Zieht man daher durch A

die mit der hinteren Wandfläche Parallele AL, fo giebt OL den fpeci-

filchen Erddend fir den Punkt A, in Z und dev Winkel LOA'; den

Winkel d, um welchen diefer Drud von dev Normalen zur Wandfläche ab-

weicht. Biept man ferner din) Ay Ag... Ar Senfrechte zu BA, und macht

AT, — OL, fo erhält man, wenn man noch die Gerade BT, zieht in

den einzelnen Dreieden BA, Tı, BA, Ty... die Größe des Exrddrucdes auf

die betreffenden Wandtheile für den Fall, daß die Erdoberfläche einer Be-

faftung nicht ausgefegt ift. Um daher mit Niückficht auf die vorhandene

Belaftung BB’ den Drud zu beftimmen, hat man nur durd) den Durd)-

ichnitt 3° dev Wandfläche mit der Belaftungslinie eine Parallele B’N,

mit BT, zu ziehen. ° Die hierdurch erhaltenen Trapeze BB, Ni Aı

BB\N, As... BB, N,4A; geben dann die Grundfläden von Erdprismen

an, deren Gewichte bei der Ränge von Im den Erddrnd auf die betrachtete

Wandfläche von Im Breite darftellen. Wenn man daher in der angegebenen

Weife diefe Erdprismen in Mauerprismen von gleicher Yänge Im,

und der Breite gleich der Basis b verwandelt, fo erhält man in den gefunz

denen Höhen derfelben die Exddrude auf die entfprechenden Wandfläden

von der Krone B bis zu dem gleichbezeichneten Horizontalfchnitte A. Die

fo ermittelten Stveden find im Kräftepolggon ZIT al8 op, 0P3,... 097 an

die Verticale unter einem Winkel KOL — Ö gegen die Normale zur Wand-
fläche A, B angetragen. Auch ift e8 far, daß man die Angriffspunkte
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H, H,,... H, diefer Exddrnde erhält, wenn man die Schwerpunfte s] 89 ...87

der befagten Trapeze normal auf die Wandfläche nad) ZH, ... H, projieitt.

In diefen Punkten wirkt der Erddrud, wie [on erwähnt, unter dem Winkel

d gegen die Normale zur Wandfläche. Ebenjo hat man den Exdichub gegen
die Borderfläche des Bankett8 D/,D, zu beftinmen, indem man durch irgend
einen Punkt O’ der horizontalen Erdoberfläche die Verticallinie OK’ legt und
gleich einer beliebigen Yänge 2 macht, worauf man durd) K’ den Kreis zum
Mittelpunkte M’ legt, welcher die Gerade OU’ berührt, die mit dev Berti-
calen den Böfhungswintel 7’0'U’ — E bildet. Bon den beiden mög-
lichen Kreifen gilt Hiev der größere, da cs fid) um den Exrdfchub hanbelt.
Zieht man num durch K' eine Parallele mit der Vorderfläche D/,D; des
Banfetts, welche den Kreis M’ in Z/ fcjneidet, jo erhält man in der Strede
O'L! die Größe des fpecififchen Exrddruds in einer verticalen Tiefe O’K'— 2
unter dev Oberfläche, während der Winkel M’O'L’ — 6' die Abweichung
angiebt, um welche der Erdfehub gegen die Normale zu D’;D,, und zwar
nad) oben gerichtet, geneigt ift. Zieht man daher in dem Punkte D’,
welcher um z unter der Erdoberfläche Liegt, eine Normale D’W’ zu
D',D, und macht D’'W' = O’L/, und zieht man die Gerade D’/,; W', fo

begrenzt die leßstere zufammen mit dev Wandfläche DD, und den in
D,, D;, D; auf der Wandflähe Normalen diejenigen Dreiede, welche dem

Erdfehube auf die Flächen D’/,D;, D’«D;, D’',D; entjprechen. Su der

Figuw ift de8 befchränften Naumes wegen nur das Dreiet DD, W;
vollftändig gezeichnet, welches den Schub der Exde gegen die Fläche D/, D,
darftellt. Die Verwandlung diefer Dreiede Liefert dann wieder die Streden,
welche im Kräftepolygon als 95%, 96%, 97w, in den betreffenden zu-

gehörigen Punkten und der durch Ö’ feftgefegten Nichtung angetragen find.
Die Angriffspunfte Z,2,Z, für den Erdfchub Liegen unter dev Exd-

oberflähe F um 2/;2, wenn 2 die Tiefe der zugehörigen Schnittfläche
DAift. Nunmehr läßt fid) die Stüglinie leicht finden, wenn man für

die einzelnen, je ztoifchen der Krone und den verfchiedenen Lagerfugen enthal-
tenen Mauerftüce die Seilpolggone in der vorbefchriebenen Weife zeichnet.
Diefe Seilpolygone find in der Figur mit Habe IT bezeichnet, und cs genügt,
die Conftruction an einem einzigen, etiva ZZ, J;, zu erläutern. Man ver

längert dabei die Kraft des Exrdvruds in Z, bis zum Dirchfehnitte a; mit

dem durch S; gehenden Gewichte g4 de8 Mauertheilg B Ay, zieht durd) a;
eine Barallele mit 9; 9, im Kräftepolygon bi8 zum Schnittpunfte b, mit

der in S, amzımehmenden Schwerkraft 9, des Tundamentftüdes Ay A;.
Bon demfo erhaltenen zweiten Knoten db, des Seilpolygons zieht man nun

mehr das nächite Seil parallel zu 9595 Bi8 zum Ducchfdhnitte c; mit dem

Erdfchube in Z,, und endlid, durch) c; eine Parallele zu 25%, wodurd, man
in J, den Bunft erhält, in welchem die Auerfchnittsfläche A,D; von der
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vefultivenden Kraft getroffen wird. Die Verbimdung aller jo erhaltenen

Schnittpumfte I, Ja... 7 führt zu der gefuchten Gtütlinte,
Man erfennt aus der Figur, daß, während die Stütlinte in der oberen

Mauer BA, aus der urfprünglic verticalen Richtung bei Sı, nach unten
* hin in Folge des zunehmenden Erddrudes P mehr und mehr der äußeren
Mauerflähe OD; fich nähert, diefelbe im Fundamente dur) den fehr
fchnell wachjenden Erdfhub W wieder nad) der Mitte Hin gedrängt wird.

Wollte man etwa die Bedingung ftellen, daß die natiirliche Bodenfläche,
auf welcher die Mauer ruht, in allen Punkten gleichmäßig belaftet werden

fol, fo hätte man offenbar das Fundament bis zu demjenigen Duerfchnitte

A, D, zu führen, in welchem die Stüglinie J mit dev Mittellinie XX des

Bundaments fich fchneidet.

Um hier den Stabilitätscoefficienten für die Mauer BA; zu beftimmen,

hat man mur D, mit a, duch eine Gerade zu verbinden und im Kräfte:
polygon durch den Punkt g, eine Parallele zu Diaz zu ziehen, welche die
Kichtung des Erddrudes in P fchneidet. Man fchließt daraus, daß dev
Erddrud gegen die Mauerfläche BA, die Größe o P annehmen muß, bevor

die Grenze der Stabilität fir die Fuge A,D; erreicht wird, jo daß man

den zugehörigen Stabilitätscoeffieienten zu 6 — 7 findet, welches Berhält-
4

niß aus der Figur fic) im vorliegenden Falle zu 2,41 evgiebt. Diefer

Werth ift ebenfo wie die in Bezug der Fig. 42 vorftehend angegebenen,
einer im größeren Maßftabe gezeichneten Figur entnommen. Selbftvedend

void ein graphifches Verfahren um fo genauere Nefultate ergeben, je größer
der Maßftab ift, in welchen die Zeichnung ausgeführt ift. Bei der Prüfung
der Verhältniffe von Futtermanern wird e8 im der Negel genügen, den

Maßftab fir die Zeichnung etwa zwifcen 1/50 und 1/g der. natiwlichen
Größe anzunehmen, da diefe Größe bei einigermaßen forgfältiger Ausführung

der Zeichnung eine Genauigfeit erzielen Läft, welche diejenige weit übertreffen

dürfte, die bei der Ausführung von Mauerwerfsförpern erreichbar ift.

Anmerk. Der erfte gründliche Schriftiteller über den Exrddrud ift Coulomb,j.

Theorie des machines simples par Coulomb. Weiter verfolgte diefen Gegenftand
PBrony in feinen Lecons sur la poussde des terres (1802); nächftvem findet

man den Gegenftand gut und gedrängt bearbeitet in Navier’s Lecons sur

Vapplication de la mecanique ete., T. I, fowie in Persy’s Cours de

Stabilit6 des constructions. Ein bejonderes Werk, in welhem auch die Beob-

achtungen und Theorieen über den Erddrud aller feiner Vorgänger abgehandelt

werben, lieferte Mayniel (1808) unter dem Titel: Traite experimental etc.
de la poussde des terres. Neue und in ziemlich großem Maßftabe ausgeführte

Berfuche find von C. Martony de Köszegh angeftellt und in folgendem Werke
veröffentlicht worden: VBerjuhe über den Seitendrudf der Erde, ausgeführt auf

höchften Befehl u. j. w. und verbunden mit den theoretifchen Abhandlungen von

 



)

uf
amd

det
sur
de

oo?

pelt

etc.

heit

Ierfe

auf
por

1] Sraphifches Verfahren. 95

Coulomb und Francais, Wien 1828. Das vollftändigfte Werk über den Exd-
drud u. S. w. hat Boncelet geliefert. Dafjelbe ift aus dem Memorial de

Pofficier du genie (1838) vonLahmeyer überjegt und unter dem Titel herausge-

geben: Ueber die Stabilität der Erdbeffeidungen und deren Fundamente, Braunjchweig

1844. Gut und zum Theil eigenthümlich behandelt den Ervvrud Mofeley

in jeinen Mechanical prineiples of Engineering and Architecture, wovon
Sheffler eine Ueberjegung geliefert hat. Auch in des Legteren Werke: Theorie

der Gewölbe, Futtermauern und eijernen Brüden, 1857, findet fi) der Gegen-

ftand eingehend behandelt, ebenjo wie in Hagen’s Handbuche der Wafjerbaufunft

Th. II. Ferner ift hier anzuführen: Nouvelles Experiences sur la pousde

des terres, par Aude Paris 1849. Bon neueren Schriften find beveits im

Vorftehenden die Arbeiten von Mohr und Winkler angeführt, welcher Leptere

feinem Werke eine kritifhe Zufammenftellung der verjchiedenen Theorieen beige-
fügt hat. Außerdem find hier die Arbeiten von Guilhelm in den Annales
des ponts et chaussdes, 1858, Levy, Comptes rendus LXX, 1870, Consi-

dere, Ann. des ponts et chaussees, 1870, Rankine, Manual of eivil

engineering 1865, 3. Weyraud, Theorie des Erodruds, Wien 1831, und
anderen, jorwie das ausführlide Werf Nebhanns, Theorie des Ervorudes und

der Futtermauern 1871, zu erwähnen. Die graphiicden Methoden finden ji)

in Gulmanns befannter graphijcher Statif. Bon allgemeinen Lehrbücern find

zu nennen Ott’, Baumechanif 1870, und Holzhey, Baumedhanit, 1879.


